
Seite 4

P
R
O
JEK

TM
A
N
A
G
EM

EN
T

10
 T

h
e

se
n

 zu
m

 M
a

n
a

g
e

n
 vo

n
 P

ro
je

k
te

n
O

b Sie ein neues Produkt entw
ickeln, eine Veranstaltung planen oder eine Abteilung um

strukturieren – nicht 
alles ist ein Projekt, aber vieles kann m

it den W
erkzeugen des Projektm

anagem
ents gesteuert w

erden. D
as Ziel 

ist, Vorhaben innerhalb eines definierten Zeitraum
es m

it den zur Verfügung stehenden Ressourcen um
zusetzen. 

W
orauf Sie dabei achten sollten, w

eiß M
ag. G

erhard P. K
rejci  
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1. Projektarbeit ist nichts N
eues: O

hne 
Projektarbeit gäbe es keine Pyram

iden, 
w

äre 
A

m
erika 

nicht 
entdeckt 

w
orden, 

hätte kein M
ensch den M

ond betreten 
und w

ürde kein H
aus gebaut. Im

 Laufe 
der Jahre hat das M

anagem
ent von um

-
fangreichen Vorhaben einen hohen G

rad 
an Professionalisierung erhalten. W

ichtig 
ist es, nicht nur verschiedene W

erkzeuge 
richtig anzuw

enden, sondern Ü
bersicht in 

einer unübersichtlichen W
elt zu erlangen.

2
. Projekte behandeln K

om
plexität: D

as 
ist auch der w

esentliche G
rund, w

arum
 

Projekte gestartet w
erden. Sie sollen hel-

fen, vielschichtige Problem
stellungen un-

ter Berücksichtigung vieler Blickw
inkel zu 

organisieren und zu lösen. Projektteam
s 

unterstützen zum
 Beispiel O

rganisationen 
in Situationen, w

elche die herköm
m

liche 
H

ierarchie überfordern w
ürden.

3. A
m

 A
nfang steht das Ziel: N

icht nur der 
W

eg ist das Ziel, auch das Ergebnis. D
a-

her sind m
it den A

uftraggebern die ge-
genseitigen Erw

artungen zu klären. D
er 

konkrete A
uftrag sollte sich in einer ein-

deutigen Zielform
ulierung w

iederfinden. 
Ziele helfen, den U

m
fang eines Projektes 

abzuklären. Es ist zu fragen, w
ofür das 

Team
 zuständig ist – und w

ofür nicht. 
4
. Jedes Projekt hat seinen K

ontext: U
m

 
ein Projekt erfolgreich einzuleiten, sind 
die Einflüsse des U

m
feldes auf die Pro-

jektarbeit und die A
usw

irkungen des Pro-
jektes auf die „U

m
w

elten“ zu berücksich-
tigen. Zusätzlich gibt es auch Personen, 
die unterschiedliche Interessen am

 Pro-
jektergebnis haben. Klären Sie im

 Team
, 

w
ie m

it diesen „Stakeholdern“ um
zuge-

hen ist.
5. Erw

arten Sie das U
nerw

artete: Jedes 
Vorhaben trägt auch Risiken in sich, daher 
ist es w

esentlich für den Projekterfolg, 
dass sich das Team

 rechtzeitig und regel-
m

äßig m
it diesen Zielen auseinandersetzt 

und M
aßnahm

en zur Verm
eidung bzw

. 
Beseitigung dieser Risiken setzt.

6
. Planung ist kontrollierter Irrtum

: Ein 
Kernelem

ent der Projektarbeit ist die Pla-

nung, dennoch sollte jeder Plan m
it einer 

gew
issen Flexibilität gehandhabt w

erden. 
7. Projektteam

s sind tem
poräre O

rgani-
sationen: D

ie Bündelung von klaren A
uf-

gaben, 
Rollenverteilungen 

und 
Verant-

w
ortlichkeiten ist w

ährend der Team
bil-

dung essenziell und spiegelt sich im
 A

r-
beitsprozess w

ieder. Team
arbeit ist aber 

m
it gruppendynam

ischen Prozessen ver-
bunden, und diese m

üssen entsprechend 
berücksichtigt w

erden.
8
. Projektm

anagem
ent 

ist 
Führungsar-

beit: Ein Projekt zu leiten bedeutet nicht 
nur Term

ine zu vereinbaren und zu kon-
trollieren. Vielm

ehr ist m
an m

it vielen so-
zialen Prozessen innerhalb des Team

s be-
schäftigt: 

Es 
m

uss 
kom

m
uniziert 

w
er-

den, 
Konflikte 

sollten 
bearbeitet, 

Be-
sprechungen 

geleitet 
und 

sichergestellt 
w

erden, dass ausreichend M
otivation im

 
Team

 vorhanden ist. Im
 Zuge der A

rbeit 
m

erkt m
an, dass die sogenannten „soft 

facts“ oft w
ichtiger sind als Zahlen, D

aten 
und Fakten.

9
. Team

s brauchen Feedback: Projekt-
leiterinnen und Projektleiter sind dafür 
verantw

ortlich, 
dass 

die 
Zusam

m
en-

arbeit im
 Team

 regelm
äßig reflektiert 

und eine offene Kultur des G
ebens und 

N
ehm

ens von Feedback etabliert w
ird.

10
. Tue G

utes – und sprich darüber: O
ft 

arbeiten die Team
s von ihren O

rganisa-
tionseinheiten und A

uftraggebern ge-
trennt. D

aher ist es für den Erfolg eines 
Projekts außerordentlich w

ichtig, dass 
der Rest der O

rganisation (oder die U
m

-
w

elt) davon erfährt. Projektleiter m
üs-

sen die Zw
ischenergebnisse präsentie-

ren und in der Lage sein, über ihr Pro-
jekt A

uskunft zu geben.   ■

M
ag. G

erhard P. Krejci ist O
rganisations-

berater, Trainer, Coach, G
ruppendynam

iker 
(Ö

G
G

O
) und Lehrgangsleiter des D

iplom
lehr-

ganges Projektm
anagem

ent des bfi W
ien. D

ie 
nächsten Term

ine: 6.7. bis 10.8.2010 und 27.9. 
bis 30.11.2010   
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